Breslauer Kreis⸗Blatt. 
Fünfter Jahrgang. | 


Kurr en de. 


; Die Ortsgerichte werden angewieſen, die Formulare zu den Hausſteuer-Anlagen pro 1839 bal⸗ 
digſt im Koͤnigl. Kreis⸗Steuer-Amte abzuholen und die in triplo zu fertigenden Anlagen un⸗ 
fehlbar in den Tagen vom 20. bis 30. Oktober d. J. gedachten Amte zur Prüfung vorzulegen: 
Damit dieſe Steuer-Anlagen endlich einmal genau und richtig gefertigt und ſomit nicht allein die 
diesfallſigen Ausſtellungen der Koͤnigl. hohen Regierung, ſondern künftig auch alle unrichtige und 
widergeſetzliche Steuer» Erhebungen vermieden werden, haben die Ortsgerichte dabei folgende ge— 
ſetzliche Vorſchriften genau zu beobachten: 8 5 

1. muͤſſen die in den Hausſteuer-Anlagen alle am Orte befindliche Stellenbeſitzer welche 
jahrlich unter 6 rthl. oder gar keine Kataſterſteuer zahlen, reſp. mit Angabe der Nume 

N 10 unter welchen ſie in der Orts-Subrepartition verzeichnet ſtehen, aufgefuͤhrt 

8 werden. a = 
2. diejenigen Stellenbeſitzer welche nach Ausweis der Subrepartition jährlich von 1 rthl. 

10 far. bis 5 rthl 29 ſgr. 11 pf. Kataſterſteuer entrichten, werden zuerſt und zwar 
jeder derſelben mit 10 far., ſodann diejenigen, welche jährlich unter 1 rthl. 10 ſgr. 
Kataſterſteuer zahlen, jeder mit 22 for. 6 pf. und endlich die ſogenannten leeren 
Häusler welche gar keine Kataſterſteter entrichten, jeder mit 1 rthl. Hausſteuer jaͤhr⸗ 
lich, in der Anlage verzeichnet. 
3. ſind am Schluße alle gegen die Anlage fuͤrs laufende Jahr ſich ergebenden Abweichun⸗ 

gen genau zu erlaͤutern, und f 

4. die Anlagen mit Datum, Siegel und Unterſchrift des Ortsgerichts zu verſehen. 

Breslau den 17. September 1838. 8 

Koͤnigl. Landraͤthl. Amt. 


Bekanntmachung. 


Ban nachbenannten Ortſchaften find die Gemeinde⸗Rechnungs⸗Atteſte noch nicht eingegangen, 
und zwar: ER 
5 pro 1836 
von Bartheln, Damsdorf, Domslau, Kl. Naͤdlitz, Neukirch, Wuͤſtendorf u. Zedlitz. 
: pro 1837 
don Bartheln, Bettlern, Friedewalde, Dürrjentfch, Lohe, G. Maſſelwitz, Neukirch, Steine, Tſchech⸗ 
nit, Wilkowitz, Wirrwitz, Wuͤſtendorf und Zedlitz. g 5 
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Wenn die in Rede ſtehenden Atteſte nicht ſpaͤteſtens bis zum 30. d. Mts. eingegangen, 
ſein ſollten, ſo werden dieſelben nicht allein auf Koſten der Saͤumigen abgeholt, ſondern dieſelben 
auch noch befonders mit einer Ordnungsſtrafe von 1 rthl. belegt werden. 

; Breslau den 20. September 1838. Koͤnigl. Landraͤthl. Amt. 


Verordnung. 


er - 

In Verfolg der im 36. Stuͤck des Kreisblatts enthaltenen Verordnung vom 6. d. Mts., haben 
ſich die Ortsgerichte nachbenannter Ortſchaften mit den Klaſſenſteuerliſten pro 1839 in unterzeich⸗ 
netem Amte zur Einſchaͤtzung einzufinden: 


am 28. d. Mts., als Freitag Vormittag 8 Uhr von Treſchen Tſchechnitz, Tſchirne, Gr. 


und Kl. Tſchanſch. 5 
am 2. k. Mts., als Dienſtag, Vormittag 8 Uhr von Waſſerjentſch, Weide, Weſſig, Wil⸗ 
helmsruh, Woiſchwitz und Wuͤſtendorf, und 
am 8. l „ als Montag, Vormittag 8 Uhr von Zedlitz, Altſcheitnig, Zimpel 
indel. 8 * j 


Breslau den 21. September 1838. Koͤnigl. Landräthl. Amt. 


Bau⸗Verdingung. 


Zu Wiltſchau hieſigen Kreiſes ſoll der Bau eines neuen maſſiven Schul⸗Klaſſenhauſes, fo wie 
mehrere Reparatur-Bauten an dem evangeliſchen Schulhauſe, an den Mindeſtfordernden verdun⸗ 
gen werden. Hierzu habe ich zum 24. k. M. als Montag Nachmittag 3 Uhr einen Termin auf 
dem herrſchaftlichen Schloſſe anberaumt, in welchem ſich einzufinden, alle bietungsluſtige Bau⸗ 


meiſter hiermit aufgefordert werden. Zeichnung und Anſchlaͤge liegen bis dahin in unterzeichnetem 


Amte zur Einſicht bereit. 
Breslau den 27. Auguſt 1838. 


Frauengeiſtesgegenwart. 
„(Beſchluß.) 

Geld, Kleider, Alles war nun zuſammen⸗ 
gerafft, und der Hauptmann gab ſchon zum 
Aufbruch Befehl, als die Baronin ihn haſtig 
beim Arme ergriff. „Sagt' ich Euch nicht, 
daß es Euch nicht gereuen ſollte, an mir eine 
Freundin gefunden und meines Lebens geſchont 
zu haben? Glaubt Ihr denn, daß es in Schraͤn⸗ 
ken, die fo voll Koſtbarkeiten find, keine heim⸗ 
lichen Fächer gebe?“ Sie drückte an einer vers 
borgenen Feder im Schreibpult ihres Mannes; 
ein geheimes Fach ſprang auf, und ſechs Rollen, 


jede von zweihundert Ducaten kamen zum Vor⸗ 


ſchein. „Wetter! — rief der Anführer — nun 
ſeh ich, daß Ihr eln braves Weib ſeid! Ich will 
Euch auch halten, wie eine Herzogin!“ „Und 
wohl beſſer noch,“ fiel ſie laͤchelnd ein, „wenn 
ich Euch noch etwas, obſchon das Letzte von 
Allem ſage. Daß Ihr Kundſchafter hattet, die 
Euch meines Peinigers Abweſenheit zuſteckten, 
begreife ich wohl; aber haben ſie Euch denn 


Der Königl. Landrath Graf v. Königsdorff. 


nichts von den viertauſend Golden geſagt, die 
er erſt vor zwei Tagen einnahm?“ — „Nicht 
eine Silbe! — antwortete er — Wo find ſie?“ 
„O! gut verwahrt, unter Schloß und Riegell 
Ihr hättet fie und den eiſernen Kaſten, der fie. 
einſchließt, ſicher nicht entdeckt, wenn Ihr nicht 
als meine Retter, an mir eine dankbare Freun⸗ 
din gefunden haͤttet. Mit mir Kameraden! 
Ueber der Erde ſind wir fertig, nun mag's 
unter dieſelbe gehen! Folgt mir alſo in den 
Keller!“ i 

Die Räuber folgten nicht ohne Vorſicht. 
Un den Eingang des Kellers, der mit einer gro⸗ 
ßen Fallthuͤr verſehen war, wurde ein Mann 
als Schildwache geſtellt. Die Baronin fuͤhrte 


- fie hinab, und der Kaſten ſtand in einem Wins 


kel. „Hier! — ſagte fie, und bot dem Haupt⸗ 


mann einen Bund Schluͤſſel an — ſchließ auf, 


und nimm was Du findeſt, zum Hochzeitsge⸗ 
ſchenk an, wenn Du Deiner Gefaͤhrten Ein⸗ 
willigung ſo leicht als die meinige erhaͤltſt!“ 
Der Raͤuber verſuchte einen Schluͤſſel nach dem 


r 


andern; keiner ſchloß. Er ward ungeduldig, die 


Baronin war es noch weit mehr. „Gieb her,‘ 
ſprach ſie, „ich hoffe ſchneller damit fertig zu 
werden. O nun begrelfe ich wohl, warum es 
mißlang. Verzeiht, wenn die unerwartete Freude 


über Euren unerwarteten Beſuch mich ein wenig 


aus der Faſſung gebracht hat! Ich habe die 
falſchen Schlüffel ergriffen. Zwei Minuten Ge: 
duld, und der Fehler iſt wieder gut gemacht.“ 
Sie lief die Treppe hinauf, und ehe die zwei 
Minuten um waren, kam ſie ſchon wieder; doch 
ging fie langſam, gleichſam atbemlos von allzu⸗ 
großer Eile. „Gefunden! gefunden!“ rief ſie 
ſchon von Fern. 


Sie war jetzt ungefähr noch drei Schritte; 


von der Schildwache am Eingange des Kellers, 
als ſie mit einem Sprunge auf dieſen Elenden, 
der ſich eher eines Himmeleinſturzes als eines 
ſolchen Angriffs verſehen haͤtte, losſprang und 
ihn mit einem Stoße aus allen Kraͤften die 
Treppe hinabwarf. In demſelben Angenblicke 
ſchlug fie die Fallthuͤr zu, ſchob den Riegel vor, 
und die ganze Bande war in dem Keller ge⸗ 
fangen. Mit Blitzesſchnelle eilte ſie auf den 
Schloßhof und zuͤndete einen einſam ſtehenden 
Stall an. Der Waͤchter im nahen Dorfe er⸗ 
blickte die lodernde Flamme und machte Lärm, 
Binnen wenigen Minuten war Alles wach und 
eine Menge Bauern eilte der Brandſtaͤtte zu. 
An der Hofthuͤr des Schloſſes erwartete ſie die 
Baronin. „Um zu loͤſchen oder zu verhuͤten, 
daß das Feuer nicht weiter greife — ſagte fie 
— ſind Wenige von Euch genug. Aber nehmt 
jetzt Gewehre, die Ihr in meines Gemahls Ruͤſt⸗ 
kammer in Menge finden werdet, beſetzt die Zug⸗ 
löcher des Kellers und laßt keinen von den ein⸗ 
geſperrten Raͤubern entfliehen!“ Man gehorchte 
und es entkam keiner der getaͤuſchten Bande ſei⸗ 
ner verdienten Strafe. . 


Die Steltmeifer. 


Metie ſchuͤttelte in der Nacht vom 18. zum 


19. Oktober 1364 der Herbſtwind das welke 
Laub der großen Heide, die Berlin gegen Ste 
den umzog. Rur die Wappner der Buͤrgergil⸗ 
en, denen naͤchtlich die Ruhe der Stadt anver⸗ 
traut war, ſchritten auf dem Wall umher, der 


ſich von Thurm zu Thurm genau in der Rich- 


tung erſtrackte, die jetzt noch der Lauf des Kup⸗ 


— 
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fergrabens andeutet; da naͤherten ſich mehrere 
dunkle Geſtalten von der Heide her dem einfa= 


men Hauſe, welche der Markgraf Ludwig, mit 


dem Beinamen der Roͤmer, ſeinem Leibjaͤger 
Anton Rehbaum zum Wohnſitz angewieſen, in⸗ 
dem dort fuͤr die Zucht der Edelfalken und Jagd⸗ 
hunde ein geeigneter Ort war. Das Haus lag 
ungefaͤhr da, wo jetzt die Akademie ſich befindet, 
war ringsum mit einem Zaun von Palliſaden 
umgeben, deren Spitzen einen eiſernen ſcharf ge— 
machten Beſchlag trugen. Heftig ſchlugen alle 
Hunde an, als zu ſo ungewohnter Zeit Tritte 


durch die Nacht dem Hauſe nahten, und kaum 
konnte Rehbaum vor dem Laͤrmen der treuen 


Thiere und dem Brauſen des nahen Waldes das 
Klopfen hören, f 5 
Stark und herriſch klopfte es an das Thor 
in der Palliſade. 8 
„Wer da? Still! Ihr boͤſen Thiere, ſtill, 


fage ich, oder ihr bekommt die Peitſche zu fühlen!“ 


Auf die Frage des Leibjaͤgers wurde nicht 
geantwortet, aber ſtaͤrker und zuverſichtlicher 
ſchlug ein Knuͤttel an die Thuͤr. 

„Wer da? In der Mutter Gottes Namen 
Wenn Ihr nicht antwortet, laſſe ich Euch nicht 
ein und hetze meine Hunde auf Euch!“ 

Abermals keine Antwort. — Rehbaum oͤff⸗ 
nete zu feiner Sicherheit die Thür des Foͤrſter⸗ 
hauſes, um die Hunde aus dem Stall zu laſſen; 
kaum aber ſteht er vor der Thür, als ein gefie= 
derter Spitzbolzen an ſeinem Kopf voruͤber faͤhrt, 
daß ſtarke Sehnen ihn geſchnellt haben mußten. 

„Ach! iſt es ſo gemeint? Wartet, Ihr ſchlech⸗ 

tes Geſindel, Ihr ſollt auch meine Bolzen 
ſchmecken und ſehen, daß meine Packer ſchon 
manchen Wilddieb nieder geriſſen.“ 
Damit lief der Leibjaͤger zum Stall ſeiner 
treuen Jagdhunde und ließ die wilde, lechzende 
Meute los, die wuͤthenden Thiere liefen umher, 
heulten und klafften, während der Bewohner des 
Hauſes die Thuͤr feſt hinter ſich verriegelte, 

Draußen wurde es ſtill und ſtiller! Auch 
die Hunde fingen an, ſich zu beruhigen. An⸗ 
geſtrengt horchte der Leibjaͤger, nur hin und 
wieder unterſchied er unter dem Sauſen der 
nahen Heide das Gemurmel menſchlicher Stim⸗ 
men und das Schmatzen und Schluͤrfen feiner 
Hunde, die am Tage die uͤbrig gebliebenen Biſſen 
der heutigen Fuͤtterung zu verſchlingen ſchienen. 


Da klopfte es abermals dreimal, aber mit 
weithin ſchallender Staͤrke. 

Der Leibjaͤger hetzte ſeine Hunde an, aber 
ſtatt des lauten, bellenden Anſchlags antwortete 
ihm ein ſcheues Winſeln. 

„Wer da? Antwort, oder ich ſchieße dem 
Erſten Beſten am Thore meine Bolzen in's 
Geſicht.“ 5 5 

„Mach' auf, du Hund!“ bruͤllte eite 


rauhe Stimme von außen, „oder ich brenne 


Dir Dein markgraͤfliches Neſt an allen Ecken 
an. Der Teufel aus Salzwedel iſt vor Deiner 
Thuͤr, und machſt Du nicht auf, ſo erſchlaͤgt 
Dich ein Herrgotts- Donnerwetter!“ 

Bebend ſtand der Leibjaͤger. Einen ver⸗ 
zweifelnden Blick warf er auf ſein junges ſchwan⸗ 
geres Weib, die ſich eben, verftört uͤber den 
naͤchtlichen Laͤrmen, im Bette aufrichtete und 
beſorgt nach dem kleinen lieblichen Kinde griff, 
welches in einem Korbe neben ihrem Lager ſchlief. 

„Weib, um Gotteswillen, Weib! die Stell⸗ 
meiſer ſind da! meine Hunde ſind gewiß vergif⸗ 
tet, denn fie bellen nicht mehr. Ihr Winſeln 
wird immer ſchwaͤcher und ſchwaͤcher. — Fin⸗ 

det Dich der Teufel aus Salzwedel. bier, jo 
biſt Du verloren. Oh, er iſt der wirkliche und 
wahrhaftige Teufel in Mepſchengeſtalt.“ 

Angſtvoll raffte ſich das junge Weib in 
die Höhe, faßte das ſchlafende Kind, ſtieg eine 
kleine Leiter hinan auf den Boden, zog die Leiter 
nach ſich und kroch oben hinter einen großen 
Haufen Heu. Gortſetzung folgt.) 


Anzeigen. 
In Kentſchkau Nro. 11 ſteht eine ſtarke 
Kuh zum Verkauf. 


Die b ſt ä hle. 


gelbe 


In der Mittagsſtunde des 15. d. M. wurde 


von der im herrſchaftlichen Garten zu Ranſern 
aufgehaͤngten . 
den, gez. O. M.; 2 Handtücher, gez. T. M.; 
1 Handtuch, gez. R. B.; 1 Handtuch; 1 roth 
und blau quarrirter Ueberzug fuͤr ein Oberbett und 
2 Kopfkiſſen; 2 Vetttuͤcher; 1 Vorhemdchen; 


1585 


Waͤſche geſtohlen: 5 Mannshem⸗ 


alle dieſe waren gez. R. K.; 3 Paar Unterziehho⸗ 
ſen; 3 Piqueweſten wovon eine weiße und 2 ge⸗ 
muſtert und ein Kinderkragen. 


Dem Schumachermeiſter Rakowsky junior 
aus Glatz wurden am 15. d. M. von dem 
Journalier-Wagen ohnweit Magnitz nach Kos 
berwitz zu ein Sack mit Betten worin ein 
roth tuchner Stiefel mit blanker Stulpe, (zum 
Aushaͤngeſchild) einiges Gruͤnzeug, als Gur⸗ 
ken, Karviol ꝛc,. im Geſammtwerth von circa 
30 rthl. hinten aus der Wagenkelle geſtohlen., 


Gefunden. 

Am 10. d. M. wurden von dem Dienſt⸗ 
Knecht Franz Lerche an der Striegauer Straße 
zwei Schachteln gefunden, deren groͤßere H. W. 
L. in Breslau bezeichnete nur Packpapier ent⸗ 
hielt, in der kleinern befanden ſich dagegen ein 
Paar Gebetbuͤcher, ein Buch mediziniſchen In⸗ 
halts, an den Wundarzt Herrn Lange in Warm⸗ 
brunn addreſſirter Brief d. d. Breslau d. 28. 
Auguſt d. J. nebſt mehreren Zeitungs- und an⸗ 
deren Blättern. Das gefundene verwahren für 
den ſich legitimirenden Eigenthuͤmer die Ortsge⸗ 
richte von Criptau. 


Den 13. d. M. ward von einem Brocker 
Einwohner am Groß ⸗Tſchantſcher Grenzgraben 
ein Sack polniſcher Schaafwolle gefunden, zu 
welchem ſich der rechtmaͤßige Eigenthuͤmer an 
die daſigen Ortsgerichte zu wenden hat. 


Breslauer Marktpreis am 18. September. 
Pre u ß. Ma a ß. 


Höochſter 1 Mittler 1Nledrigſt. 

rtl. g. pf. rtl. ſg. pf. rtl. fa. pf. 
Weltzen der Scheffel 21—] 6 | 11.816 1 1116] — 
Roggen = „ 116 6 11316 10 5 6 
Gercſte II (- 1-1 - 
Hafer 5 8 — 17 6 Ziel 6; 


Von dieſem Blatte erſcheint wöchentlidy ein halber Bogen, welcher segen eine vierteljährige Vorausbe⸗ 


zahlung von 7 ſgr. 6 pf. alle Sonnab 


ende im K 


önigl. Landraäthl. Amte, und in der 


Kupferſchen Buchdruckerei ausgegeben wird. 
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